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genwart der Werksleiter Juan
Tasselkraut die Adresse sei-
nes Kollegen Diego Nuñez an
Militärs weitergegeben hat.
Tasselkraut streitet das ab.
Fest steht, dass Nuñez in der
folgenden Nacht von Unifor-
mierten zu Hause abgeholt
wurde - seitdem fehlt jedes
Lebenszeichen vonihm. Hec-
tor Ratto selbst wurde an je-
nem Tag von Tasselkraut auf
demWerksgeländean Militärs
übergeben, die ihn in das
berüchtigte Folterzentrum
Campo de Mayo verschlepp-
ten. Zwei Jahre später kamer
frei. Neben nur einem ande-
ren, ist er der einzige Überle-
bende unter den verhafte-
ten Dai mler−Gewerkschaftern.
Jetzt möchte er wissen, was
damals passiert ist und wer
für den Tod seiner Kollegen
verantwortlichist.
Juan Tasselkraut ist noch

immer in leitender Funktion
für Daimler in Argentinien tä-
tig. Mittlerweile läßt er sich
verleugnen, wenn Journalis-
ten ihn sprechen wollen.
NochletztesJahr sagteer der
in Uruguay lebenden Journa-
listin Gaby Weber, welche den
Fällen der verschwundenen
Gewerkschafter auf die Spur
gekommen ist: "Wer Argenti-
nien damals mehr oder weni-
ger kannte, wusste, dass Men-
schenrechte verletzt und
Menschen eli miniert wur-
den." Jetzt läuft gegen den
deutschen Staatsbürger ein
Ermittlungsverfahren der
Staatsanwaltschaft Nürnberg.
Die Anzeige, welche der Berli-
ner Rechtsanwalt Wolfgang
Kaleck, der Hector Rattojuris-
tisch vertritt, erstattet hat,
lautet auf "Mord, Geiselnah-
me und gefährliche Körper-
verletzung". Viele Indizien
sprechen dafür, dass auchan-

dere führende Dai mler-Mana-
ger damals wussten, wie in
Argentinien gegen die Ge-
werkschafter vorgegangen
wurde.

Stellungnahme
des Konzernslässt auf
sich warten
Nachdem die Konzernzen-

trale monatelang versuchte,
die Vorwürfe auszusitzen und
nachfragende Journalisten
von der Pressesprecherin Ur-
sula Merzig mit Argumenten
wie "das ist doch schon so
lange her", abgespeist wur-
den, gerät der Dai mler-Vor-
standseit einigen Wochenun-
ter verstärkten Druck. Am27.
November beschlossen die
Betriebsräte des Dai mler-
StammwerkesinStuttgart−Un-
tertürkheim eine Resolution,
in der sie vom Konzernvor-
stand nachdrücklich "umge-
hendeineeindeutigeStellung-
nahme und klare Positionie-
rung" fordern. Auch die IG−
Metall aus der Neckarstadt
schloss sich der Forderung
an. "OffensichtlichhabenFüh-
rungskräfte der damaligen
Daimler−Benz AG mit der ar-
gentinischen Militärdiktatur
zusammen gearbeitet, umbe-
triebliche Interessenvertreter
dem Terror auszuliefern",
schreibt der 1. Bevoll mächtig-
teJürgenStammineiner Stel-
lungnahme. Mittlerweile sah
sich die Dai mler-Chefetage zu
einer ersten Reaktion genö-
tigt. Personalvorstand Günter
Fleigkündigte nacheinemGe-
spräch mit demBetriebsrats-
vorsitzenden Helmut Lense
eine Stellungnahme zumFra-
genkatalogder Stuttgarter Ge-
werkschafter an.
Es dürfte Dai mler einiger-

maßenschwerfallen, sichoh-

MERCEDES UND MILITÄRDIKTATUR

Die"verschwundenen"
Mitarbeiter von Mercedes

Nach dem
Militärputschin
Argentinien 1976

scheint sich Dai mler
Benz mit Hilfe des

Militärsunbequemer
Gewerkschafter

entledigt zu haben.
Heute holen den

Konzern die Schatten
der Vergangenheit ein:

Betriebsrätei m
Dai mler−Werkin

Stuttgartfordern"klare
Positionierung", gegen
Dai mler−Mitarbeiter
laufen Strafanzeigen.

"Por la memoria" - "Für die
Erinnerung" steht auf einem
schlichten Flugblatt, das ehe-
malige Beschäftigte der Daim-
ler Niederlassungin González
Catán verteilen. "Für das Ver-
schwindenund den Tod unse-
rer Kollegenist die Militärdik-
tatur verantwortlich. Merce-
des war Komplize", heißt es
auf demkopierten Blatt, das
die Gewerkschafter ihren Kol-
legen in die Hand drücken −
bis sie der Mercedes−Werks-
schutz vertreibt. Eine Szene
aus Argentinien - 17 Jahre
nach dem Ende der Militär-
herrschaft.
Die Schatten der sieben

Diktaturjahre zwischen 1976
und 1983 sind lang, und die
Erinnerungan die Verbrechen
ist auch heute noch schwie-
rig. 30.000 Oppositionelle
wurden damals von Polizei
und Militär verschleppt, gefol-
tert und ermordet. Die Täter
leben noch, kaumeiner muss-
te sich je vor Gericht verant-
worten. Doch die Angehöri-
gen der Opfer fordern Auf-
klärung. Nicht nur über den
Verbleibder oftmals bis heute
"Verschwundenen", sondern
auch über die Täter und die
Hintergründe der Repression.

Mercedes- Komplize
der Militärdiktatur?
Die Schatten des Krieges

gegen die Opposition reichen
bis nach Stuttgart. Dort muss
sich die Konzernzentrale von
Daimler−Chrysler überlegen,
wie sie mit einemunangeneh-
men Kapitel der Firmenge-

schichte fertig wird, ohne ei-
nen allzu großen Imagescha-
den davonzutragen. Mindes-
tens 13, vielleicht sogar bis zu
20 unbequemer Gewerkschaf-
ter soll sich der Konzern mit
HilfevonPolizei und Militärin
den Monaten nach dem

Putsch am24. März 1976 ent-
ledigt haben.
Das sagen Gewerkschafter,

die damals mit demLebenda-
vongekommensind. Der ehe-
malige Betriebsrat Hector
Ratto bezeugt sogar, wie am
12. August 1977 in seiner Ge-

Hat Daimlerin Argentinien mit der Militärdiktatur zusammengearbeitet? (Fotos: Version)
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INTERVIEW

"Erste Erfolge haben
wir erzielt"

Der Berliner Rechts-
anwalt Wolfgang Kaleck

hati mAuftrag des
Republikanischen

Anwaltsvereins(RAV)
eine Strafanzeige gegen
Dai mler-Mitarbeiter und
Militärsgestellt, die an

der Verfolgung der
Gewerkschafter des
Dai mler-Werkesin

González Catán mitge-
wirkt habensollen.

Sie habenin Deutschland
Strafanzeigen gegen Daim-
ler-Mitarbeiter erhoben, die
an der Ermordung von Ge-
werkschaftern in Argenti-
nien beteiligt gewesen sein
sollen. Auf welcher rechtli-
chen Grundlage ist das
überhaupt möglich?

In Argentinien verhindern
zwei Amnestiegesetze aus
den 80er Jahren weitgehend
eine Strafverfolgung der Dik-
taturverbrechen. Wir versu-
chen daher i m Rahmen der
Arbeit der "Koalition gegen
Straflosigkeit" i m Umweg
über andereLänder die dama-
ligen Täter zur Rechenschaft
zu ziehen. In Spanien, Frank-
reich, ItalienundDeutschland
laufen Anzeigen und Ermitt-
lungen. Die Rechtsgrundlage
in Deutschlandist dabei, dass
entweder der mutmaßliche

Täter oder das Opfer die
deutsche Staatsbürgerschaft
besitzen muss. Dann ist die
deutsche Strafgerichtsbarkeit
prinzipiell zuständig. Das ist
i m Fall Dai mler dadurch ge-
geben, dass der angezeigte
leitende Dai mler−Mitarbeiter
Juan Tasselkraut deutscher
Staatsbürger ist. In anderen
von mir vertretenen Fällen
sind die Opfer deutsche
Staatsbürger.
Die Anzeige im Fall der

verschwundenen Gewerk-
schafter nennt neben der
Militärjunta und Tassel-
kraut auchunbekanntePer-
sonen aus der Konzernlei-
tunginStuttgart als Verant-
wortliche. Wie hat der Kon-
zern denn bisher darauf
reagiert?
Die Anzeige richtet sich

auch gegen unbekannte Ver-

antwortliche bei Mercedes
Benz, oder viel mehr jetzt
Dai mler−Chrysler, sowohl in
Argentinien als auch in
Deutschland. Das habeichin
der Anzeigeerwähnt, weil mir
klar ist, dass Tasselkraut
nicht der Alleinverantwortli-
che für die Zusammenarbeit
zwischen Mercedes und dem
Repressionsapparat war, son-
dern dass dies unter Billigung
oder Beteiligung weiterer Ver-
antwortlicher passierte. Bis-
her haben wir nur Indizien,
die dafür sprechen. Straf-
rechtlich können wir nur
Herrn Tasselkraut etwas
nachweisen, ich gehe jedoch
davon aus, dass ichi mweite-
renVerlauf des Verfahrens Be-
weise dafür finden werde,
dass die Werksleitung in Ar-
gentinieninsgesamt undauch
in Deutschland der Vorstand
inirgendeiner Weise beteiligt
war. Bisher hat der Konzern
nur mit Abwehrreaktionen
reagiert.
Wie geht die Justiz mit

den Initiativen der "Koali-
tion gegen Straflosigkeit"
um?
Die Reaktion der Justiz in

Deutschland ist wohl mit
"zurückhaltend" ambestenzu

Boris Kanzleiteristfreier
Journalist undlebt in Berlin.
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beschreiben. Ich denke, sie
hatte am Anfang möglicher-
weise noch keine Vorstellung
davon, dass wir das Ganze
ernst meinen, dass wir also
nicht symbolisch Strafanzei-
ge erstattet haben. Es ist uns
gelungen, trotz einiger Wider-
ständein elf Fällen Ermittlun-
gen in Gang zu bringen, die
jetzt von der Staatsanwalt-
schaft in Nürnberg−Fürth be-
trieben werden. Ich glaube,
die Justiz hat i m Verlauf die-
ses Jahres realisiert, dass die
"Koalition gegen Straflosig-
keit" nicht alleine dasteht,
sondern dass eine ganze Rei-
he von Politikern unser Anlie-
genaufgenommenhaben.

Juristische Organisationen,
wie beispielsweise der Straf-
verteidigertag, aber auch an-
dere gesellschaftliche Grup-
pen haben das Themaimmer
wieder aufgegriffen. Auch in
der Presse gab es i mmer wie-
der Veröffentlichungen. Ich
erwarte, dass der nächste
Schritt der Staatsanwalt-
schaft in einigen Fällen die
Zeugenvernehmung in der
deutschen Botschaft in Bue-
nos Airesist. Wenn die Proto-
kolle der Vernehmungen vor-
liegen, müssten einige sub-

stanzielle Entscheidungen ge-
fällt werdenundzumindestin
einigen Fällen internationale
Haftbefehle ergehen. Ich bin
eigentlich ganz positiv ge-
sti mmt. Erste Erfolge haben
wir erzielt. Ich gehe davon
aus, dass die Staatsanwalt-
schaft mit jeder weiteren Be-
schäftigung mit der Materie
erkennt, welche Di mensionen
die Menschenrechtsverlet-
zungen in Argentinien haben
und sich der Konsequenz
nicht entziehen wird und
eben auch von Deutschland
aus die Strafverfolgung be-
treibt.

Interview: Boris Kanzleiter

Kaleck arbeitet mit der"Koali-
tiongegenStraflosigkeit" zu-
sammen, einemvonFriedens-
nobelpreisträger AdolfoPérez
Esquivel initiierten Zusam-
menschluss von Menschen-
rechtsgruppen, welchersichin
Deutschlandumeine politi-
sche undstrafrechtliche Aufar-
beitungder Diktaturverbre-
chenin Argentinien bemüht.

ne Schuldeingeständnis aus
der Affäre zu ziehen. Zu zahl-
reich sind mittlerweile die In-
dizien, die auf eine direkte
Verwicklung leitender Mitar-
beiterindie Repressiongegen
die Gewerkschafter deuten.
Die Recherchenvon Gaby We-
ber ergaben, dass der ehema-
lige Werkschutzchef Rubén
Luis Lavallén bis kurz vor sei-
ner Einstellung durch Dai mler
i m Juli 1978, Kommandant
genaujener Polizeiwache war,
inder einer der beidenüberle-
benden Gewerkschafter gefol-
tert wurde.
Dass Dai mler, wie viele an-

deretransnationale Unterneh-
men in Argentinien, dem
Putsch der Generäle applau-
dierte, ist kein Gehei mnis. Die
Begründung liefern die Stutt-
garter Autobauer inihremim
Putschjahr 1976 veröffentlich-
te Geschäftsbericht selbst:
"Unser Engagement in Argen-
tinien war auf Grund der la-
bilen politischen Situation
und der wirtschaftspoliti-
schen Schwierigkeiten be-
trächtlichen Risiken ausge-
setzt", heißt es dort. Und wei-
ter: "Dank der inzwischen er-
reichten allgemeinen Fort-
schritte in der Ordnung der
Arbeitsverhältnisse des Lan-
des wird für 1976 wieder ein
positives Ergebnis erwartet."
In diesen lapidar scheinen-

denSätzen wirdder politische
Hintergrund der Hatz auf die
Gewerkschafter deutlich. Das
meint zumindest Juan Carlos
Capurro, ein Anwalt des ar-
gentinischen Gewerkschafts-
dachverbandes CTA, der eine
Schadensersatzklage der
Dai mler−Gewerkschafter ver-
tritt. Anwalt Capurro geht da-
von aus, daß es den Militärs
1976 umdie Durchsetzung ei-
nes besti mmten wirtschafts-

politischen Projektes ging,
demdie Gewerkschaften ent-
gegenstanden. Multinationale
Konzerne hätten bewusst mit
demTerrorregi mekooperiert,
sagt er. Denn in den Jahren
vor demMilitärputsch warin
Argentinien eine oppositio-
nelle Gewerkschaftsbewe-
gung gewachsen, welche auf
die Wirtschaftskrise Mitte
der 70er Jahre mit sich radi-
kalisierenden sozialen Forde-
rungen und Protesten rea-
gierte.

Boris Kanzleiter
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Daimler-Großbaustellein Berlin: Eine offizielle Stellungnahme des Konzerns zu den Vorfällenin
Argentinienlässt bislangaufsich warten.

Argentinien: Diktatur
undAufarbeitung(bk) − Die Diktatur von 1976 bis 1983in Argenti nien zählte zu

den brutalsten Militärregi mesi n Latei namerika. I n vielen Län-
dern des Konti nents waren nach der Kubanischen Revol uti on
von 1959 li nksorientierte Bewegungen entstanden, welche
die Herrschaft der Eliten zunehmend i n Frage stellten. Nach-
demder chilenische Li nkssozialist Salvador Allende 1970 die
Parlamentswahlen i n Chile gewonnen hatte, putschten die
Militärs unter General Augusto Pinochet i m September 1973,
um das Experi ment ei nes "friedlichen Übergangs zum Sozia-
lismus" zu unterbi nden. Damit läuteten sie ei n Jahrzehnt des
Terrors ei n.
I n Argenti nien, wie i n vielen anderen latei namerikanischen
Staaten, hatten zwar auch zuvor Militärs i mmer wieder ge-
putscht. Aber die Repressi on der 70er und begi nnenden 80er
Jahre nahmdie Züge eines Kriegs gegen die ei gene Bevölke-
rung an. Dabei gi ngen die Militärs nicht nur - wie von i hnen
bis heute behauptet - gegen bewaffnete Guerillaorganisatio-
nen vor. Viel mehr gerieten alle Oppositi onelle i ns Visier.
Kaum ei ner hat das treffender formuliert als Brigadegeneral
I berico Manuel Sai nt Jean, der ehemali ge Gouverneur von
Buenos Aires: "Erst werden wir die Subversiven töten, dann
i hre Kollaborateure, dann i hre Sympathisanten, danach die
I ndifferenten, und zumSchluss die Lauen."
I m Tross der Militärs kamei ne junge Generati on von Ökono-
men zum Zug, welche ei n heute als "Neoli beralismus" be-
kanntes Strukturreformprogrammdurchsetzten. Staatsbetrie-
be wurden privatisiert, Löhne gesenkt, Arbeitsbeziehungen
flexi bili siert, die Ökonomien i n den Weltmarkt i ntegriert. Ei ne
Folge ist die zunehmende soziale Polarisierung der latei n-
amerikanischen Gesellschaften, die bis heute anhält.
Während i n Argenti nien 30.000 Oppositi onelle verschleppt
und ermordet wurden, stellte die "i nternationale Gemein-
schaft" dem Regi me gute Noten aus. Aus den USAund Euro-
pa erfuhren die Generäle i deologische Unterstützung und oft-
mals mehr als das. "Unter der seit März 1976 amtierenden
Militärregierung hat das Land auf dem Weg zur wirtschaftli-
chen Stabilisierung wesentliche Fortschritte erzielt. Der Re-
gierung ist es gel ungen, die für ei nen geordneten Wirt-
schaftsablauf unerlässliche Sicherheit i mAlltag wieder herzu-
stellen", beurteilte 1977 beispielsweise ei ne Delegati on des
Bundesverbands der Deutschen I ndustrie die Situation i n Ar-
genti nien.
I n den meisten Ländern Latei namerikas traten die Militärs i n
den 80er Jahren wieder ab. Heute regieren zivile Politiker,
während das Militär aus dem Hintergrund Ei nfl uss ni mmt.
Bislang blieben die meisten Militärs straffrei. I n Argenti nien
verhi ndern zwei Amnestiegesetze die juristische Aufarbeitung
der Verbrechen. Menschenrechtsorganisationen fordern seit
Jahren das Ende der Strafl osigkeit.
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du MENFPSet duCentre de
LanguesLuxembourg
Zertifikat
1. Diplom
Schrëftlech, Liesverständnes,
Héierverständnes: Samedi 17
février 2001
Mëndlech: du16au22février
2001
Datelimite d'inscription:
vendredi 19janvier2001
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Examend'Admissionau
D.E.L.F, 2èmedegré - TD
Examend'Admissionau
D.A.L.F- CO
Ecrit: mardi 30janvier 2001
Oral: mardi 30janvier 2001
Datelimite d'inscription:
mardi 9janvier2001
D.E.L.F. 1er degré- A1; A2; A3;
A4
Ecrit: samedi 24 mars 2001
Oral: du19 au24 mars 2001
Datelimite d'inscription:
vendredi 23février2001
Fiches d'inscriptionàretirer au
CLL,
21, bd. delaFoire,
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Tél: 26 4430 61,
Fax: 26 4430 60,
e-mail: exam@cll.lu
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siteInternet duCLL:
www.cll.lu

Bibliothèque Nationale

Offred'emploi
La Bibliothèque nationale se
propose d'engager
un(e) employé(e)
dela carrière C
àtâche complète et à
duréeindéterminée

Les candidat(e)s de nationalité
luxembourgeoise doivent avoir
accompli avec succès 5 années
d'études secondaires luxem-
bourgeoises ou études recon-
nues équivalentes.
Profil souhaité
- parfaite maîtrise duluxem-
bourgeois, del'allemandet du
français;
- bonnes connaissances en
anglais;
- bonnes connaissances enin-
formatique(Windows, Word)

- esprit d'initiativeet capacité
detravailler enéquipe;
- contact aiséavecle public.
Une expérience en gestion do-
cumentaire constituerait un
atout supplémentaire.
Les demandes doivent être ac-
compagnées
- d'uncurriculumvitae détaillé;
− d'uncertificat de nationalité;
− d'unextrait récent ducasier
judiciaire;
- d'unacte de naissance;
- d'uncertificat médical récent;
- d'unecopiecertifiéeconfor-
me des certificats et diplômes
d'études et deformation.
Les demandes sont à adresser
pour le 6 janvier 2001 au plus
tardàladirectriceff dela
Bibliothèquenationale
37, bd. Roosevelt
L2450Luxembourg

Ministère dela Famille,
dela Solidarité sociale et
dela Jeunesse
Centressocio-éducatifs
del'Etat
Le Ministère delaFamille, dela
Solidarité sociale et de la Jeu-
nesse organisera le 14 février
2001 unexamen-concours d'ad-
mission au stage dans les car-
rières
del'éducateur, de
l'éducateur instructeur et
del'éducateur gradué m/f

Les candidat(e)s doivent rem-
plir, outre les conditions gé-
nérales prévues par le statut
général des fonctionnaires de
l'Etat, les conditions d'études
suivantes
• Les candidat(e)s àlacarrière
d'éducateur doivent être
détenteur(trice)s dudiplôme
luxembourgeois d'éducateur
oud'uncertificat reconnu
équivalent parle Ministère
del'Educationnationaleet de
laFormationProfessionnelle
et des Sports.
• Les candidat(e)s àlacarrière
d'éducateurinstructeur doi-
vent être détenteur(trice)s
d'un CATPluxembourgeois
oud'undiplômereconnu
équivalent parle Ministère
del'Educationnationaleet de
laFormationProfessionnelle
et des Sports.
• Les candidat(e)s àlacarrière
d'éducateur gradué doivent
être détenteur(trice)s dudi-
plômeluxembourgeois d'édu-
cateur gradué oud'uncertifi-
cat reconnuéquivalent parle
Ministère del'Educationna-
tionaleet delaFormation
Professionnelleet des Sports.
Les demandes avec copie des
diplômes et certificats sont à
adresser au Ministère de la Fa-
mille, delaSolidarité sociale et
de la Jeunesse, 12- 14 avenue
Emile Reuter, L-2919 Luxem-
bourg pour le 20 décembre
2000auplustard.
Le programme d'examen sera
remis aux candidat(e)s dès
réceptiondelademande.
Pour des renseignements sup-
plémentaires, veuillez vous
adresser au478-6535.


